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Die Funktionen des Privateigentums 
(PCU) Sucht man die Beweisgänge, die für 

ie Institution des Privateigentums vorgebracht 
werden, systematisch, zu ordnen, so ergibt sich, 
aß fast allgemein eine dreifache 'Funktion des 
rivaiteigentums unterschieden wird. 
1. Das Privateigentum entspricht der g e i s t i-
e n S e l b s t ä n d i g k e i t  des M e n s c h e n ,  
s ist„stlmulus vitae", weckt die Eigeninitiati-
e und stärkt die Eigentumsverantwortung, 
ährend die Ausschaltung des Privateigentums 

1 Trägheit und Arbeitsunlust führt. „Ein 
[ensch, der ke in  Eigentum erwerben kann", 
leinte Adam S m i t h  1776, „kann auch kein 
rideres Interesse haben als möglichst viel zu 
>sen und möglichst wenig zu arbeilten". 
Ganz anders die m a r x i s t i s ch e I d e o 1 o-
i e: Man brauche nur das Privateigentum ab
ischaffen und die gesamte Wirtschaft der All-
amed'nhe't zu überantwo-rtren, so werde der  
sher selbstsüchtige Mensch in einen glücklich-
ischuldigen Engel verwandelt sein. In der 
löheren Phase der kommunistischen Geseil
haft", prophezeite Karl Marx, werde die Ar-
;it „nicht nur Mittel zum Leben, sondern 
ilbst das erste Lebensbedürfnis" sein; dann 
>nne die Gesellschaft „auf ihre  Fahnen schrei-' 
m: Jeder nach seinen Fähigkeiten, jedem nach 
inen Bedürfnissen." 
Es liegt etwas Rührendes und zugleich Er-
hütterndes in diesem naiven Glauben a n  den  
•idc, daß nach Beseitigung des Privaiteigen-
ms — als des eigentlichen und einzigen Kar-
nalfehlers — der  Mensch ein Vorbild d e s  
lelmutes und der Selbstlos^nkuit s*>in ^ • 
otz aller Greuel, die im Zeichen der marxisti-
tien Utopie verübt worden sind, hält die bol-
tiewistische Partei'lehre krampfhaft a n  der 
immunistischen Ideologie fest. „Kommunisti-
tie Arbeit", so verkündete Lenin, i s t  „unbe-
hlte Arbeit für die  Gesellschaft, die man lei-
3't, nicht um eine bestimmte Dienstpflicht zu 
füllen, nicht um Anspruch a u f  gewisse Pro
b t e  zu erhalten, Arbeit, d i e  nicht nach vor-
r festgelegten, gesetzlichen Normen gelei-
Jt wird, sondern freiwillige Arbeit, ohne 
»rm, ohne auf  Entlohnung zu rechnen, ohne 
i e  Vereinbarung über Entlohnung, Arbeit, d i e  
s Gewohnheit, für1 das Gemeinwohl zu arbei-
i. und  a u s  de r  (zur Gewohnheit gewordenen) 
kenntnis von d e r  Notwendigkeilt d e r  Arbeit 
r das  Gemeinwohl geleistet wird, Arbeit als 
dürfnis eines gesunden Organismus." - Ob e s  
>hl Menschen geben mag, die heute noch an 
:se Utopie glauben? 
Das Privateigentum dient de r  klaren A u f 
g l i e d e r u n g  u n d  A b g r e n z u n g  der  
Z u s t ä n d i g k e i t  und Verantwortungsbe-
che innerhalb der Wirtschaft, Schafft man 
i Institution des Privateigentums ab, so muß 
ie zentrale Verwaltung und Planung einge
igt werden, die e'̂ nen ungeheuren bürokrati-
len Apparat benötigt. Wen :ge Monate nach 
r bolschewistischen Machtübernahme erklär-
Lehin: „Die Umwandlung de>i ganzen staat-
len Wirtschaftsmechanismus in eine einzige 
)ße Maschine, in einen W'iirtschaftsorganis-
s, der so arbeitet, daß sich hunderte M'llio-

1 Menschen von einem einzigen Plan leiten 
sen — das ist d : e  gigantii-che organisatori-
e Aufgabe, die uns zugefallen ist". 
T h o m a s  v o n  A q u i n  ha t  im Anschluß 
Aristoteles treffend und zeitnahe darauf hin
wiesen, daß in einem solchen System die ar
tenden Menschen gegen die Funktionäre 
rrend aufbegehren würden: sie, die Arbei-
, müßten gegen karge Zuteilung schwer 
uften, während die andern sich einen guten 
j machten und den Löwenanteil am Ertrage 
lerten. Ueber dieses Murren des Kollektiv-
nschen gegen die  Funktionäre ha t  uns der  
>malige Vorsitzende d e s  Präsidiums des 
ersten Sowjets, Michail Iwanowiltsch Kali-
, ungewollt ein Beispiel berichtet. Während 
es Besuches in seinem Heimatdorf, einer 
dhose, ging Kalinin „in Begleitung von  sechs 

oder sieben leitenden Dorffunktionären" aüfs 
Feld hinaus. „Als wir näher herankamen, lief 
eine der  arbeitenden Frauen, indem swe auf njei-
ne Begleiter wies: Michail Iwanowätsch, schau 
nur, wieviel Mannsleute d u  zum Rumspazieren 
aufs Feld gebracht hasit, und wir Frauen kön
nen arbeiten! . . . Ja,  warum holt ihr sie denn 
nicht zum Arbeiten ran? fragte lilch. Die sind 
nicht so leicht 'ranzukriegen, erklärten die 
Frauen. Da wandte ich mich a n  meine Beglei
ter (den Vorsitzenden und Sekretär des Dörf
sowjets, den Vorsitzenden der Kollektivwirt
schaft, die  Komsomol- und Bildungsfunktion'äre 
usw.) und sagte »Ihnen, s ie könnten getrost zwei 
Hektar Flachs schneiden, d a  die Leute ohnehin 
alle au f  dem Felde seien und es daher für s ie  
im Dorf nichts zu tun gäbe. -Dieser Entscheid 
rief bei den  Frauen stürmische Begeisterung 
hervor." 
3. Die Privateigentumsordnung ist G a r a n t  

d e r  F r e i h e i t  und W ü r d e  d e r  M e n 
s c h e n .  

Das Privateigentum bildet — nadi einem Wort  
Pius' XII. — nicht nur „einen Baustein de r  Ge

sellschaftsordnung, eine notwendige Voraus
setzung für die menschliche Unternehmungs
lust", sondern eine der stärksten Garantien „für 
die Freiheit und Würde  des Menschen, so daß 
„für jede nichtige Wirtschafts- u. Gesellschafts
ordnung das  Recht a u f  Privateigentum a l s  un
erschütterliches Fundament feststehen muß." 
In dieser sozialen Ordnungsfunktion des Pri
vateigentums liegt seine gewaltige gesell
schaftspolitische Bedeutung. Mit der  wirtschaft
lichen Unabhängigkeit würde nämlich bald auch 
d ie  politische, kulturelle und religiöse Freiheit 
verlorengehen. „Wer würde nicht einsehen", 
fragt F. A. Hayek mit Recht, „daß ein Multi
millionär (i'n den Vere/ilnigten Staaten), de r  
mein Nachbar und vielleicht mein Arbeitgeber 
ist,  weiiit weniger Macht über mich ha t  als der 
kleinste Funktionär (in der Sowjetunion), de r  
die Zwangsgewalt des Staates ausübt und von 
dessen Belieben es abhängt, ob und unter wel
chen, Bedingungen man nii'r zu leben und zu 
arbeiten erlaubt?" Die unredliche Phrase je
doch,. daß sämtliche Produktionsmittel dem 
ganzen Volk gehören, nennt Alexander Rü-
stow „der Kinderfibel zweites Heft." 

Prof. Dr. J. Höffner, Münster (Westf.) 

Ber*dit der Betriebsleitung 
vom 17. 12. 1957 bis 30. 1. 1958 

Energieerzcugung und -abgabe 
Dez. 1956 Dez. 1957 

kWh k W h  
2 102 600 1 819 900 

286 600 234 200 

E r z e u g u n g :  
Zentra le  Samina 
Zentra le  L a w e n a  

Gesamterzeugung 
B e z ü g e :  

Gesamtabgabe 
Von NOK 

A b g a b e :  
An Landesnetz 
An Pumpwerk Steg 
An Fremdnetz 
Uebertragungsverluste auf 
der Export-/Import-
leitung 

2 389 200 2 054 100 

2 389 200 

2 118 690 
84 710 

183 000 

2 800 

2 362 100 
308 000 

2 269 370 
75 430 

17 300 

Gesamtabgabe 2 389 200 2 362 100 
Gesamterzeugung im Jahre  1956 53 067 300 k W h  
Gesamterzeugung Am Jahre  1957 53 787 400 kWh 
Gesamtbezug von Aushilfsenergie 

im Jahre 1956 678 520 k W h  
Gesamtbezug von Aushilfsenergie 

im Jahre 1957 712 480 kWh 
D :e Spiitzenbelastung im Landesnetz blieb g e 

genüber der vorangegangenen Berichtsperiode 
mit 6300 k W  unverändert. 

Wasserverhältnisse 
Die. ZufUtßmengen zu den Wasserfassungsan-

Lagen haben von Mitte Dezember bis zum heu
tigen Tage erheblich nachgelassen. Während 
d:'e Tagesproduktion d e r  Anlagen Samina und 
Lawena in d e r  ersten Dezemberhälfte des ver -
äannenen Jahres noch ca. 80 000 kWh aus
machte, was e :nem durchschnittlichen Gesamt-: 
zufluß von rund 500 Sekundenlitern entsprach,! 
beträgt die heutige Tagesprodukt'on nur noch 
etwa 54 000 kWh, woraus sich e 'n  durchschnitt
licher Gesamtzufluß von 340 Sekundenlitern er
gibt, Es is*. damit zu rechnen, daß sich di'c 
Wasserverhä 1 tn/S'Se bis Mitite Februar noch wei
terhin verschlechtern werden und bis dahin 
noch eine beträchtliche Menge an Aushilfs
energie bezogen werden muß. Zur Abdeckung 
des  Energiebedarfes i m  Inland müssen derzeit 
tägMch etwa 25 000 k W h  von den  NOK bezo
gen werden. ' 

Pumpwerk Steg 
Die Fördermenge d e r  Pumpanlage Steg betrug 

im  vergangenen Dezember 215 050 m3, woraus 
unter Abzug de r  für dein Pumpenantrieb benö-

k W h  gefügten elektrischen Energie 318 110 
wonnen werden konnten, 
Gesamtfördermenge der Pumpanlage 

im Jahre  1956 2 258 970 m3  

Gesamtförderrrienge der Puinpanlage 
i'm Jahre  1957 2 584 120 m3 

Energiegewinn aus d e r  Pumpanlage 
im Jahre 1956 3 402 010 kWh 

Energiegewiinn aus d e r  Pumpanlage 
i m  Jahre 1957 3 864 858 k W h  

. W asserf assungsanlagen 
Anläßlich einer Kontrolle konnte festgestellt 

werden, daß sämtliche Wasserfassungen ilm 
Steg iin Ordnung sind. Hilngegen fand i n  La
wena  keine Begehung statt, d a  keinerlei An
zeichen darauf hindeuteten, daß dor t  a n  einer 
Fassungsanlage etwas nicht stimmen könnte. 
Es ie t  auch noch nie vorgekommen, daß dm 
Hochwinter an einer Wasserfassung eilne Stö
rung auftrat. 

Zentralen 
A n  Maschinen und Schaltanlagen traten wäh

rend der Berichtszeiilt keine Störungen auf. 
Die Schaufeln eines Turbinenrades i n  d e r  

Zentrale Samina wurden ausgebessert, da sonst 
im Winter 1958/59 zeitliche Schwierigkeiten auf
treten könnten, wenn alle drei Laufräder über
holt werden müßten. Nachschweißungen sind 
auch v i e l  leichter auszuführen, solange dü'e Be
schädigungen an den Schaufeln noch klein sind. 

Betriebsstörungen 
iln der  Nachit vom 6. auf den 7. Januar  setzte 

ein überaus heftiges Sturmwetter ein, das  be
sonders im Ortsnetz Balzers erheblichen Scha
den angerichtet hat. Die Intensität des Sturm
windes war  derart, daß Dächer abgedeckt und 
Dachrtänder abgeknickt, wurden. In einem Fall 
wurde sogar  ein kompleter Dachstuh.1 abgeris
sen und fortgetragen. Bei der Mühle 'im Rug-
gell entstand ebenfalls ein bedeutender Scha
den am Dach und der elektrischen Anlagen auf 
demselben. 

Im Grund im Steg Waten Leitungsbrüche auf 
Und ein Dachständer wurde abgeknickt. 

Auf Ste'inort i n  Triesenberg brach ein Hoch
spannungsmast, wodurch ein kurzzeitiger Unter
bruch des Stromes auftrat. Im Uebrigen haben 
aber  die Hochspannungsanlagen de r  abnormal 
starken mecharailschen Beanspruchung standge
halten. 

A m  Sonntag, den  19. Januar, nachmittags 16 
Uhr, ist  de r  ganze Landesteil von Vaduz bis 
Schaanwald und Ruggell i n  stromlosen Zustand 
.versetzt worden. Auf Grund sofort angestell-

Man sollte sich kUnftig die Beteiligung 
überlegen! 

Gegenwärtig finden im Oesterreichischen 
•Kurort ,Bad Gastein diie Ski1-Weltmeisterschaf
ten statt. Liechtenstein, alls Mitglied des In
ternationalen Ski-Verbandes wurde ebenfalls 
eingeladen, an dieser Konkurrenz teilzuneh
men. Auf Grund dessen nahmen zweli de r  be
sten Skiifahrer des Liechtensteinischen Ski-Ver
bandes a n  dieser Veranstaltung teil, und zwar 
im Sinne d e s  bekannten Wortes „Teilnehmen 
i s t  wuchtiger als siegen/' Natürlich konnten 
sich die Liechtensteiner nicht mit Sportlern 
messen, die  seit Monaten durch diie zuständigen 
Landesverbände zum Trailming verpflichtet wor
den, waren. Ihre Leistung war  daher  entspre
chend schwächer, denn die liechtenslteinisdie.n 
Skisportler gehören noch jener Richtung an, die  
den Sport als Freizeitbeschäftigung auffaßt. — 
Die Leistungsunterschiede im Teilnehmerfe'ld 
veranlaßtem nun leider verschiedene Sportbe-
rfchtersliatte'r zu Kommenitaren, diie deshalb be
dauerlich sind, weil sie darauf hinauslaufen, 
nur  noch die Spitzenleistung gelten zu lassen. 
Die Teilnehmer verschiedener Nationen, d i e  
nicht einen gewissen Leistuingsgrad erreichen, 
sollen künftig von solchen Konkurrenzen aus
geschlossen werden. So ähnlich lauten die mas
siven Anträge a n  die verantwortlichen Funk
tionäre des Welt-Ski-Verbandes. 

'Es dürfte daher a n  der Zeit sein, daß auch 
d e r  Liechtensteimische Skiverband auf Grund 
dieser bedauerlichen Einstellung für künftige 
Veranstaltungen dieser Art seihe Konsequen
zen zieht. Für unsere  Verhältnisse wird es nie 
möglich sein, so" große finanzielle Opfer zu brin
gen, daß wir m/it d e r  Welt-Elite Schritt halten 
können, man muß sagen glücklicherweise, denn 
auch beim Skiifahren giing das  gesunde Maß 
schon längst verloren. 

Das Verhallten rekordsüchtiger und prestige-
hungriiger Leute im  Internationalen Skisport 
t r i t t  den berühmten Ausspruch: „Teilnehmen ds.t 
wichtiger als siegen" miit Füßen. Das dürfte d a s  
Signal sein, daß d i e  liechtensteinischen Skii-
spoftler künftig niur noch a n  Veranstaltungen 
teilnehmen, die  d e n  gesunden Amateurgedst 
hochhalten. Ein al'ter Sportler. 

ter SchaDtversuche, d ie  allerdings einige Zeit in 
Anspruch nahmen, konnte schließlich festge
stellt werden, daß die  Störungsquelle im Be
reich der  iHochspannungsanlage Schaan-'Esdien 
liegen muß. Wie siich dann herausgestellt hat,  
bildete ein defektes Hochspannungskabel, d a s  
zur Kesselbauhalle Elkuch in Bendern führt, 
Ursache dieser Störung. Dieses Kabel wurde  
anläßlich eines Erdaushubes verletzt, brannte 
dann aber erst  am darauffolgenden Tag durch. 

Freileitung 
Die Freileitungsabteilung hat  während der 

Berichtsperiode nachstehende Arbeiten ausge
führt: 

Erstellung von 5 Freilleiitungs- und 4 Kabel-
hausanschlüssen. Verlegen eines ca. 50 m lan
gen Hauptkabels im Mittelfeld in Vaduz. De
montage der Weihnachts- und Christbauni'be-
leuchtungen in verschiedenen Gemeinden. In
standstellung eines bei Bauarbeiten beschädig
ten Niederspannungskabels im Mittelfeld in  
Vaduz. Instandstellung eines beschädigten 
Hochspannungskabels i n  Bendern. Behebung 
der durch Sturmwetter verursachten Leitungs-
schäden besonders in  Balzers, Steg und in Rug
gell. Inangriffnahme einer LeitungsVerlegung 
auf  Schönbühl in  Eschen, bedingt durch eine 
Straßenregulieruing. Mithälfe beiil deT Inventur
aufnahme. Miltbilfe -beim Fällen von  Bäuihen in 
gefährlicher Nähe von Leitungsanlagen. 


